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Grußwort von Landrat 
Joachim Arnold

Liebe Leserinnen und Leser 
der Büdinger Geschichtsblätter,
liebe Mitglieder 
des Büdinger Geschichtsvereins,

der vorliegende Band XXIII der Büdinger Geschichtsblätter setzt 
eine bewährte Tradition fort.

Der Mensch fängt weder biologisch noch geistig, noch seelisch 
bei null an. Jeder muss irgendwo anknüpfen; das bedeutet nicht, 
dass Geschichte sich wiederholt. Sie ist eine Lehrmeisterin und 
hilft uns mit dem Bezug auf das Vergangene, das Heutige und 
Morgige zu bewältigen. In diesem Sinne sind in Band XXIII der 
Büdinger Geschichtsblätter wieder interessante Artikel zusam-
mengeführt. Sie zeigen zum wiederholten Mal die große Vielfalt 
und Breite der Themen in und um Büdingen, und das in der 
bewährt hohen Qualität.

Besonders freue ich mich natürlich, dass in dem Buch auch die 
großartige Rede von Professor Heinz Schilling Aufnahme gefunden 
hat. Er hat zum 40-jährigen Jubiläum des Wetteraukreises am 1. 
August 2012 das Thema „Heimat Wetterau“ in den Mittelpunkt 
seiner Betrachtungen gestellt. Das Nachlesen lohnt auch heute noch.

Ich freue mich auf die interessante Lektüre und wünsche dem 
neuen Band eine freundliche Aufnahme und viele Leserinnen 
und Leser.

Herzlichst Ihr

Joachim Arnold
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Grußwort von Bürgermeister 
Erich Spamer

Liebe Mitglieder und Freunde 
des Geschichtsvereins Büdingen!

Sie halten nunmehr den neuesten, den 
Band XXIII der Büdinger Geschichtsblätter 
in Händen. Hierin finden Sie wieder eine Vielzahl interessanter 
Beiträge, rund um Büdingen und über Büdinger, die sich 
nachhaltig  für die Aufarbeitung Büdinger Geschichte eingesetzt 
haben. Gerade Dr. Walter Nieß war es, der einen Großteil 
seiner Arbeitskraft der Bedeutung des Waldes, insbesondere 
der Entwicklung des Fürstlichen Waldes gewidmet hat. Die 
erstrittenen Urteile der Stadt Büdingen und der Gemeinde 
Kefenrod in Sachen Losholz hätten ihn sicher veranlasst, in 
dieser Ausgabe dieses Thema aus seiner Sicht aufzuarbeiten.

Der Herrgottskapelle und den Ergebnissen der wissenschaftlichen 
Arbeiten sind weitere Beiträge gewidmet. Es gilt hier einmal 
der Unteren Denkmalbehörde Dank zu sagen für die gelungene 
Kooperation anlässlich der Sanierung der Bahnhofstraße. Bereits 
im Rahmen der Planung der Bauarbeiten  wurden notwendige 
Maßnahmen angedacht und auch umgesetzt, so dass die Archäologie 
uneingeschränkt ihren Aufgaben nachgehen  konnte, ohne dass 
hierdurch eine Verzögerung der Baumaßnahmen eingetreten ist.

Allen Autoren sei für ihre Beiträge Dank und Anerkennung 
gezollt!

Herzlichst Ihr

Erich Spamer
Bürgermeister
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„Zum Splendeur unserer Residence…“          

Die Druckerei von Regelein und Stöhr 
vor dem Hintergrund des Büdinger 

„Toleranzpatents“ von 1712. 
Mit Berücksichtigung der Vorläufer 

auf der Ronneburg und in Offenbach.                                                                                                                                       
 

Klaus-Peter Decker

Frühe Spuren der „Schwarzen Kunst“ auf der Ronneburg

Am Montag nach Vincula Petri, dem 5. August 1510, schrieben 
Bürgermeister und Rat der Stadt Büdingen „ein gemein 
freuntliches Schießen mit der Armbrost“ für den Herbst des Jahres 
aus. Das Einladungsschreiben an benachbarte und befreundete 
Städte und ihre Schützengesellschaften ist auch deshalb 
bemerkenswert, weil es nicht wie zuvor in Abschriften verschickt 
wurde, sondern man sich dazu in Büdingen eines noch recht 
jungen Mediums bediente: der Drucktechnik.1 Das ausführliche 
Formular, in das nur noch der Empfänger eingetragen werden 
musste, stellt den ältesten bisher bekannten Druck dar, der sich 
direkt auf Büdingen bezieht. Als Druckorte kommen am ehesten 
Mainz oder das mainzische Eltville im Rheingau in Frage, schon 
wegen der engen Beziehungen der Ysenburger zum Erzstift.  

Denn am 18. Juni 1459 war Diether von Ysenburg, der seine 
Kindheit im Büdinger Schloss verbracht hatte, zum Erzbischof 
von Mainz gewählt worden und hatte damit als Metropolitan und 
Kurfürst die höchste geistliche Würde im Reich inne. Als Stadtherr 

1  Fürstliches Archiv Büdingen (künftig. FA Büd), Stadt und Land (StuL) 203, Ältere 
Schützensachen, vgl. das Faksimile bei Pius Wittmann, Festschrift zur Fünften 
Centenar-Feier der Büdinger Schützengesellschaft: Büdingen 1914, nach S. 86. -  Zu 
den Details s.  Klaus-Peter Decker, Landesdefension und Schützenlust. Beziehungen 
zwischen Festungsbau und Schützenwesen in Büdingen um 1500, in. Büd. Gbll. 17, 
2001, S. 367-401.
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von Mainz kam er aber auch in engsten Kontakt zu Johannes 
Gensfleisch, genannt Gutenberg, und seiner umwälzenden 
Erfindung. In eben diesen Jahren schwoll der Ausstoß der 
Mainzer Werkstatt rasch an, den großen Bibeldrucken der 
ersten Jahre folgte nun eine breite Palette von Produkten, wie 
Flugschriften, Schulbücher, astronomische Kalender oder 
wissenschaftliche Glossare.2 Die „Medienrevolution“ wird auch 
darin sichtbar, dass Diether von Ysenburg wie auch sein Gegner 
Adolf von Nassau in der 1461 bis 1463 erbittert geführten 
„Mainzer Stiftsfehde“ die neue Technik in Form gedruckter  
Manifeste als Kriegspropaganda nutzten.3 Nach der Erstürmung 
von Mainz im Oktober 1462 durch die nassauischen Truppen 
musste Gutenberg, der zu den Anhängern des Ysenburgers 
gehört hatte, die Stadt verlassen. 

Zahlreiche Gesellen, die bei ihm das neue Handwerk erlernen 
wollten, zerstreuten sich wieder, trugen aber gerade dadurch zur 
raschen Verbreitung der „Schwarzen Kunst“ bei. Dem Grafen 
Ludwig II. von Ysenburg, der ab 1461 in Büdingen regierte, aber 
während des zweiten Episkopats seines Bruders ab 1478 eine 
Zeitlang auch als Amtmann in Mainz wirkte, war die Strahlkraft 
des neuen Mediums daher bereits vertraut.4

In der Grafschaft Büdingen wurde ein Drucker erstmals unter 
Graf Anton (1501-1560) beschäftigt, dem Freund der Künste und

2  Vgl. den umfassenden Katalog zur Ausstellung der Stadt Mainz im Jubiläumsjahr 2ooo: 
Gutenberg aventur und kunst. Vom Geheimunternehmer zur ersten Medienrevolution. 
Mainz 2000;  Zur Bedeutung der Erfindung: Stephan Füssel, Gutenberg und seine 
Wirkung. Frankfurt am Main / Leipzig 1999.

3 Vgl. Konrad Repgen, Antimanifest und Kriegsmanifest. Die Benutzung der neuen 
Drucktechnik bei der Mainzer Stiftsfehde durch die Erzbischöfe Adolf von Nassau 
und Diether von Isenburg, in: Studien zum 15. Jahrhundert. Festschrift für Erich 
Meuthen. München 1994, S. 781-803; Ders., Die politischen Einblattdrucke der 
Mainzer Stiftsfehde in deutscher Sprache (1461/62), in: Archiv für mittelrheinische 
Kirchengeschichte 46, Mainz 1994, S. 281-321.

4 Das zeigt etwa ein von Graf Ludwig als Amtmann bezeugtes Einladungsschreiben zu 
einem Mainzer Preisschießen 1480, in Form eines Eltviller Einblattdrucks, vgl. die 
Abb. eines Exemplars für Köln im Ausstellungskatalog „Gutenberg in Eltville oder wie 
sich die Buchdruckerkunst die Welt eroberte“. Eltville 2000, S. 11.
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Schützeneinladung, Druck von 1510


